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au, ol3 ob er mip gleichfalls erïenne unb bes SBiebetfepenê fip ebenfo

freue wie ip.
3îa, nun mußte id) ergaben, unb id) etgäplie, bafß fie gang gerüßrt

tourbcn. ©pnüttgen, üBetglüdlid), baê berühmte triegëpferb gu befipen,

Berfiperie, baß feine ©aule e§ gWat alle gut pätten, bet alte Srutuê aber

eptra gut BaBen unb aup ba§ ©nabenbrot expalten falle, tnenn eë einmal

fo Weit mit ipm fei, Quin ©lücf Waten nod) etliche glafpen gang geblieben.

<5o fliegen mir an unb tränten unb taten ba§ fept bergnügt nocp gu ber*

fd)iebenen 2Men. 3p hätte beinape meinen ©eneral barüBer bergeffen.

iOoO

Ucbergänge.
S3on 0 in a I b ©ilüefter, ©ïjiir.

Son SOtenfd) gu SRenfp fplagen fid) bie feinen Striefen ber ©pmpatpie
unb Stntipatßie, brepen bon felBft Wieber ober Werben gerftört burp 2Ib=

neigung unb haß — Übergänge. SBanbel, SBepfel: in ber ®aufalitäten
tounberfameë ©efpinft eingefponnen. „

Siptê ift bauernb wie ber Sßepfel", fagt im ©mne herafittë Some

in feiner SRebe auf 3ean SßaüL SMiatben bon Sîenfpen empfanben unb

äußerten e§ bon jeper, feber in feiner gorm.
©te Übergänge finb baë Sitterfte unb baë ©ußefte, ftnb BetbeS ju=

aleid), ©ie leben'bom ©terBen unb bon ber pöpften $oteng ber Gräfte.

©a§ ©ipumformen ift ja neueS ©rgeugen einêë anbetn._ ©ie feßten Erter*

gien Werben frei in ©pöpfertraft. ©o peißt 'öpmerg leiben: Sßonne fpat-
fen. ©inet, etWaê genießt immer ©tücf babon. Übergänge bebeuten.

leiben, um ©lücf gu fpaffen ober gu genießen,

©er tränte leibet, um gu genefen. ©ann aber burprinnt ipn__ba§
bcfeligenb=pticfelnbe ©efüpl be§ SeuWetbenê. Smmer bag ©Ieid)e: übet*

toinben, um fiegenb gu werben.
SDtenfp unb ©tnge finb ein§ barin. 3n ben ©täbten: alte häufer,

ÎSinïel unb ©äffen geben unter urtb neue Sautoerte, Sßtaße unb Straßen
Breiten unb Weiten fip an ipret ©teile. 3ïuê bem alten ©emäuer betwiü
better Suinen fproßen in ftarïem ©rang SufpWetï unb ftâmmigeê Saum=

grün, baë mit nerbigen Sßutgeln bie mobrigen ©tümntet gerfprengt unb
üfteulanb fpafft. ^freiließ bie halbpeiten, ben eigentlipen 5ßrogeß be§ „ltmWerbenS

fpüren wir boppelt. ©ie fpaffen nipt nur ttnbepagen für unfere Sinne,
fonbern aup wilben ©pmerg.

r»r©räume finb Übergänge. SSir Wiffen nipt, Woper unb Woptn fte fuli=

ren. ©ie finb Übergänge auë bem SeBen gum ©obe unb wieber guriief gum
SeBen. ©piaf ift ja ber geitlipe ©ob beë SeBenë. SBie füß tonnen ©räume
fein, Wie entlaftenb. ünb fo bitter, baß Wir in ©ränen aufgelöft, erftarrt
unb bon ©rauen erfpüttert in ber Sapt cmpotfptePen gu angftbetIom=

menem ©ttoapen,
2Bie traumpaft ladt bie ©eelen ber Sugenb ba§ Seben gu rätfelburp*
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an, alZ ob er mich gleichfalls erkenne und des Wiedersehens sich ebenso

freue wie ich.

Na, nun mußie ich erzählen, und ich erzählte, daß sie ganz gerührt

wurden. Schnittigen, überglücklich, das berühmte Kriegspferd zu besitzen,

versicherte, daß feine Gäule es zwar alle gut hätten, der alte Brutus aber

extra gnl haben und auch das Gnadenbrot erhalten solle, wenn es einmal

so weit mit ihm sei. Zum Glück waren noch etliche Flaschen ganz geblieben.

Co fließen wir an und tranken und taten das sehr vergnügt noch zu ver-

schiedenen Malen. Ich hätte beinahe meinen General darüber vergessen.

Ilebergänge.
Von Ewald Silvester, Chur.

Von Mensch zu Mensch schlagen sich die seinen Brücken der Sympathie
und Antipathie, brechen von selbst wieder oder werden zerstört durch Ab-

Neigung und Haß — Übergänge. Wandel, Wechsel: in der Kausalitäten

wundersames Gespinst eingesponnen. ^ ^ ^Nichts ist dauernd wie der Wechsel", sagt nn Sinne Heraküts Borne

in seiner Rede auf Jean Paul. Milliarden von Menschen empfanden und

äußerten es von jeher, jeder in seiner Form.
^ ^ -

Die Übergänge sind das Bitterste und das Süßeste, sind beides zu-

aleich. Sie leben vom Sterben und von der höchsten Potenz der Kräfte.

Das Sichumformen ist ja neues Erzeugen eines andern. Die sitzten Euer-

gien werden frei in Schöpferkraft. So heißt schmerz leiden: Yvonne schal-

sen. Einer, etwas genießt immer Glück davon. Übergänge bedeuten,

leiden, um Glück zu schaffen oder zu genießen.

Der Kranke leidet, um zu genesen. Dann aber durchrinnt ihn^das
beseligend-prickelnde Gefühl des Neuwerdens. Immer das Gleiche: über-

winden, um siegend zu werden.
Mensch und Dinge sind eins darin. In den Städten: alte Häuser,

Winkel und Gaffen gehen unter und neue Bauwerke, Plätze und Straßen
breiten und weiten sich an ihrer Stelle. Aus dem alten Gemäuer verwil-
derter Ruinen sproßen in starkem Drang Buschwerk und stämmiges Baum-

grün, das mit nervigen Wurzeln die modrigen Trümmer zersprengt und

Neuland schafft. ^Freilich die Halbheiten, den eigentlichen Prozeß des „UmWerdens

spüren wir doppelt. Sie schaffen nicht nur Unbehagen für unsere Sinne,
sondern auch wilden Schmerz. ^Träume sind Übergänge. Wir wissen nicht, woher und wohin sie fub-
ren. Sie sind Übergänge aus dem Leben zum Tode und wieder zurück zum
Leben. Schlaf ist ja der zeitliche Tod des Lebens. Wie süß können Träume
sein, wie entlastend. Und so bitter, daß wir in Tränen aufgelöst, erstarrt
und von Grauen erschüttert in der Nacht emporschrecken zu angstbeklom-

wenem Erwachen..
Wie traumhaft lockt die Seelen der Jugend das Leben zu rätseldurch-
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toobenem ©rmadjen im reifenben &naben= unb fDhäbdjenalter. fftod) fliegen
bie purpurnen galten in pracptrottem Sdjtoung bor bem ©ntbecfen unb
(Stieben — bor bet Gsrfenntniê guiammen. SBenn je, bietet nun baS $etj
feine Sbeale. §ter rapen bie tiefften SBurgeln be§ ©paraïterS. 2IuS bie=
jet ©infainfeit tanfen fid) and) bie fiatïen Söanbe bet 3ugenbfreunbfd)aft
empor. Übergänge boll herber Süfje unb füfjer SSitterniê fchmeifjen bie
bergen gufammen, toenn fie bon einet unb ecktet 2trt finb. ©te SBaprheit
liegt immer im Ünbemufften.

Einher unb hatten träumen auch bie 2BaI)tf)cit, bie bielleidit niemals
ftd) felbft erfüllen lann, aber bon allem SInfang an beftept.

Übergänge ber Srmtrtbfdjaft führen in ©leichgültig'feit piuab burdj 2lb-
ftumpfung im Sehenêfampf, Sutereffenberfcptebenheit unb geitlid>e ©rem
nung — ober hinauf gttr Siebe. 2lu§ greitnb unb $reunbin toetben Ste=
benbe.

ünb in ber Siebe maltet bie graufanngroße üftannigfaltigfeit be§
Sßanbels. tpelbifcpe Sireue, STufopferung unb ©ntfagitng lobern begmirn
genb neben Heinlichfter Selb'ftoergötterung unb bermaprlofenbern Seicht-
finn, ber bie ©elbftoetnidjtung unb ben tücPifcf>en ^eim ber Smcfetgung für
alles ipn Sberührenbc in fiep trägt. 2Bie gart unb empfinbfam finb bie $ä--
ben, in benen Siebe unb ipaf; fpielen. Ilm ein ©etoebe, ba§ gtoeie Uerbinbet,
git gerreiffen, mögen ©itern unb Einher ober STtann unb 9Bcib ben ®ampf
auSgufedften haben.

2Siffenfd)aft unb ®unft, Staatêleben, 3hed)t, ©efei? unb Sitten leiben
unb erftarïen an Übergängen. ©te iftatttr lebt fie ohne dmbe.

Sn lenglicher Seit fcproang idf) midi mit eleïtrifcher fêraft über einen
©a§ mar ein Übergang im einfacpften Sinne be§ 2Sorte§. $m ©ief-

lanb fpenbete ber iïïîai Sölitmcrt unb Sblüten, bie er nach Sage, Sieb unb
(Erfahrung fpenbet unb fpenben tmtf), menu ihm ïein mibriger (Sott bett
(Snabenmeg öerfperrt; aber im ©ebirg, an Rängen unb auf SSiefen, im
5P?oo§ unb im SBalb, ba mifdjte fid) nod) bie ©dora bflm tülärg unb Slpril
in munberpollen Schattierungen mit ber ïcrum fid) fdfeu herbortrauenben
beS ©onrtemortbeS. Sicht Sabre lang mar ich nid)t über ben Sattel gegogen,
gulefet einmal mit bem Schlitten, fept mit ber genial gefdjmungenen Bahn.
©a§ ftilte, fonft nur gut Sommergeit fan SRuhe ober mcnigftenê eine gem.iffe

©infamïcit fmpenbcn ^-remben hebölferte Sllpenborf hatte fid) mächtig ge-
manbelt. 2Tu§ ben alten SBerggaftböufern maren bnrcl) 2heu=, SCuf= unb
STnbatt „.^otelê" gemorben, bie fchon um bicfe Seit über $rembenmangel
nicb/t gu Sagen hatten.

©a fdflug id) ben 5Seg burd) ein liditeS Seitental git einer alten Siebe
ein.

.Sodj über bem $IufjtaI, ba§ fich in gemaltiger 2?eite gu beglitcfenber
Sidft öor einem ausbreitet, hängt ein meftberloreneS ©örflein an ber
grünen SSanb. ©ort hatte ich immer im eingigen Seinen ©afthaufe auf
einer üott bieten Staufen überfd)atteten ©erraffe befdjetbene ©tnfepr ge=

halten unb mit glücklichen Statejen in bie blauen Söergfernen geträumt.
9tun mar auS bem grün übertoudjerten Slusblid eine profaifepe @Ia§=

peranba gemorben mit rieten gerablinigen fffenftcrfdjeiben. barum, an
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wobenem Erwachen im reifenden Knaben- und Mädchenalter. Noch fließen
die purpurnen Falten in prachtvollem Schwung vor dem Entdecken und
Erleben — vor der Erkenntnis zusammen. Wenn je, dichtet nun das Herz
seine Ideale. Hier ruhen die tiefsten Wurzeln des Charakters. Aus die-
ser Einsamkeit ranken sich auch die starken Bande der Jugendfreundschaft
empor. Übergänge voll herber Süße und süßer Bitternis schweißen die
Herzen zusammen, wenn sie von einer und echter Art sind. Die Wahrheit
liegt immer im Unbewußten.

Kinder und Narren träumen auch die Wahrheit, die vielleicht niemals
sich selbst erfüllen kann, aber von allem Anfang an besteht.

Übergänge der Freundschaft führen in Gleichgültigkeit hinab durch Ab-
stumpfung im Lebenskampf, Jnteresfenverschiedenheit und zeitliche Treu-
nung — oder hinauf zur Liebe. Aus Freund und Freundin werden Lie-
bende.

Und in der Liebe waltet die grausam-große Mannigfaltigkeit des
Wandels. Heldische Treue, Aufopferung und Entsagung lodern bezwin-
gend neben kleinlichster Selbstvergötterung und verwahrlosendem Leicht-
sinn, der die Selbstvernichtung und den tückischen Keim der Zersetzung für
alles ihn Berührende in sich trägt. Wie zart und empfindsam sind die Fä-
den, in denen Liebe und Haß spielen. Um ein Gewebe, das zweie verbindet,
zu zerreißen, mögen Eltern und Kinder oder Mann und Weib den Kampf
auszufechten haben.

Wissenschaft und Kunst, Staatsleben, Recht, Gesetz und Sitten leiden
und erstarken an Übergängen. Die Natur lebt sie ohne Ende.

In lenzlicher Zeit schwang ich mich mit elektrischer Kraft über einen
Paß. Das war ein Übergang im einfachsten Sinne des Wortes. Im Tief-
land spendete der Mai Blumen und Blüten, die er nach Sage, Lied und
Erfahrung spendet und spenden muß, wenn ihm kein widriger Gott den
Gnadenweg versperrt; aber in: Gebirg, an Hängen und auf Wiesen, im
Moos und im Wald, da mischte sich noch die Flora vom März und April
in wundervollen Schattierungen mit der kaum sich scheu hervortrauenden
des Wonnemondes. Acht Jahre lang war ich nicht über den Sattel gezogen,
zuletzt einmal mit dem Schlitten, setzt mit der genial geschwungenen Bahn.
Das stille, sonst nur zur Sommerzeit von Ruhe oder wenigstens eine gewisse

Einsamkeit suchenden Fremden bevölkerte Alpendorf hatte sich mächtig ge-
wandelt. Aus den alten Berggasthäusern waren durch Neu-, Auf- und
Anbau „Hotels" geworden, die schon um diese Zeit über Fremdenmangel
nicht zu klagen hatten.

Da schlug ich den Weg durch ein lichtes Seitental zu einer alten Liebe
ein.

Hoch über dem Flußtal, das sich in gewaltiger Weite zu beglückender
Sicht vor einem ausbreitet, hängt ein weltverlorenes Dörflcin an der
grünen Wand. Dort hatte ich immer im einzigen kleinen Gasthause auf
einer von dichten Ranken überschatteten Terrasse bescheidene Einkehr ge-

halten und mit glücklichen Augen in die blauen Bergfernen geträumt.
Nun war aus dem grün überwucherten Ausblick eine prosaische Glas-

Veranda geworden mit vielen geradlinigen Fensterscheiben darum, an
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benen jo gaplreicp Die gliegen cmfig unb align bernepmBar auf= unb ab-

fummten. StuS Dem IpäuSlein mar burdj einen 9tnBau ein .ßau» gemom
ben. (Sottlob mar bie SluSficpt geblieben! -Der „Übergang" mar 31t

fpüren!
9hm fteltte fiep aber perauS, Dag bafür ein SießlingSmunjcp 001t mir,

einmal in biefem ScpmalBcnuefte bcS malcS gute llnterïunft 31t finben, um
für ein paar mage in rentier Stille unb Vefcpaulicpfeit ausraften gu bür-
fem in beglücfenbfte Grfüttung gegangen mar. ©in anberer ©ntbecfer unb
greunb beê fbftlicßen iptaijeâ batte in ber fcponftcu SlnsficptSlagc einen
geräumigen alten Apof ermorben, feljr öerftänbig pcrricpten laffen unb für
bequeme llnterïunft unb befte leibliche Verpflegung geforgt. S)a fdplürfte
ici) nun fcpon bon ber Singe be§ „Übergangs": ein Surort mit allem 2ru=
bei unb Verfepr fann eS nicbt merDen, DaS Heine ©orflein, aber maS aus
ipm 31t maipen mar unb ift, erfüllt fiep. ©S lebte fcpon in feinen glitter=
toocpen. Sit traut ipm mit Dtotem 31t, Der, längft berbrauft, feinen Über=

gang audj fcpon gefunben patte, unb in bem bie Sonne rubinrot ©lüif
funïelte, inbeS bon ben fröplicpen Dörfern tief unten im Blitpcnben Xal
IKittagSgeläut peraufgog.

Huf ber .ööpe Der Übergänge mepen bie gaprten ber greipeit. ©li'tif
ift baS VormärtSfcpaucn in neue Sanbe unb ber Siücfblicf auf» Über=
munbene.

fßäffe ber ©rbe — ipäffe ber Seele — mir miiffen über alle piniiber.
VPilb SBetter umgudt fie oft. Sfber bann fpenben fie audp bie boppelt flare
Sicpt in bie gerne unb, menu bie Hebel fiep bergiepeu, auep pinab. mief
giept fiep ber Strom be§ SebenS unb freunblicper leueptenb burcpS fampf--
erfrifepte Sanb. ©lodenruf feptoingt fiep empor Unb baS junge
Ijperg ßeftept!

Äagebuffcn.*)
.frier pab id) mit meiner Ciebflen gefeffen

unb non allen peimlicpen grüeßlen gegeffen.

©te roaren fo füft unb rot unb runb
unb fielen als ßüffe non iprem 9Itunb.

©in paar finb auep Daneben gefallen,
(Die glüpn nun im Q3ufcp roie role Korallen.
3d) pflüelre fie mir mit ©Sep unb 2tcp

Unb feitfge ben anbern — füperen nad).

*) Stu§: See f I a m 11t cube M r a n 3. 9îeuc ©eöidjte bon tî m a I b St 1=

b e ft e r. Sern, bei SI. grande, Slerlag. SBir empfehlen biefeë eigenartige SHichletn,
baS 13 ßicbeSfonctte unb anbere fpradj» unb gebanienfdjöne Schichte enthält, allen
greunben moberner l'brif.
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denen so zahlreich die Fliegen einsig und allzu vernehmbar aus- und ab-
summten. Aus dem Häuslein war durch einen Anbau ein Haus gewor-
den. Gottlob war die Aussicht geblieben! Der „Übergang" war zu
spüren!

Nun stellte sich aber heraus, daß dafür ein Lieblingswunsch von mir,
einmal in diesem Schwalbenneste des Tales gute Unterkunft zu finden, um
für ein paar Tage in reicher Stille und Beschaulichkeit ausrasten zu dür-
sen, in beglückendstc Erfüllung gegangen war. Ein anderer Entdecker und
Freund des köstlichen Platzes hatte in der schönsten Aussichtslage einen
geräumigen alten Hof erworben, sehr verständig Herrichten lassen und für
bequeme Unterkunft und beste leibliche Verpflegung gesorgt. Da schlürfte
ich nun schon von der Süße des „Übergangs": ein Kurort mit allem Tru-
bel und Verkehr kann es nicht werden, das kleine Dörflein, aber was aus
ihm zu machen war und ist, erfüllt sich. Es lebte schon in seinen Flitter-
Wochen. Ich trank ihn? mit Roten? zu, der, längst verbraust, seine?? Über-
gang auch schon gefunden hatte, und in den? die Sonne rubinrot Glück
funkelte, indes von den fröhlichen Dörfern tief unten im blühenden Tal
Mittagsgelänt heraufzog.

Auf der Höbe der Übergänge wehe?? die Fahne?? der Freiheit. Glück
ist das Vorwärtsschauen ii? neue Lande und der Rückblick aufs Über-
wundene.

Pässe der Erde — Pässe der Seele — wir müssen über alle hinüber.
Wild Wetter nmzuckt sie oft. Aber dann spende?? sie auch die doppelt klare
Sicht ii? die Ferne und, wenn die Nebel sich verziehen, auch hinab. Tief
zieht sich der Strom des Lebens und freundlickxw leuchtend durchs kämpf-
erfrischte Land. Glockenrnf schwingt sich empor Und das junge
Herz besteht!

àgebukten.*)
Zier hab ich mit meiner Liebsien gesessen

und von allen heimlichen Früchlen gegessen.

Die waren so süß und rot und rund
und sielen als Küsse von ihrem Mund.

Ein paar sind auch daneben gefallen.
Die glühn nun in? Busch wie role Koralle??.

Ich pflücke sie mir mit Weh! und Ach!
Und seufze den andern — süßeren nach.

*) Aus: c r sln »? m ende s? r n n z. Neue Gedichte von (k walk Si I-
bester. Bern, bei A. Franckc, Bering. Wir empfehlen dieses eigenartige Büchlein,
dnS IN Liebessonette und andere sprach- und gcdankcnschönc Gedichte enthält, allen
Freunden moderner Lyrik.
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